
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Bodensee nebst dem Rheinthale von St. Luziensteig
bis Rheinegg

ein Handbuch für Reisende und Freunde der Natur, Geschichte und Poesie

Das Landschaftliche und Geschichtliche enthaltend

Schwab, Gustav

Stuttgart, 1840

1. Entferntere Ueberblicke über den See und das Gebirge am
Schwäbischen Ufer

urn:nbn:de:bsz:31-140716

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-140716


1. Entferntere Heberblicke über den Ser und

das Gebirge am ſchwäbiſchen Alfer.

Der Reiſende , der eine volle Tagfahrt durch die fruchtbaren ,
aber einförmigen und nur ſelten und ſchwach auf - und abſteigenden
Kornebenen Oberſchwabens verloren hat , ſehnt ſich nach einer Ab⸗

wechslung . Er wäre ſchon ſehr zufrieden , wenn nur eine mäßige

Hügelkette am Horizonte vor ſeinen Augen aufſtiege , wenn ihn ein

gewundenes Wieſenthal aufnähme , wenn er ſich an einem rauſchen⸗
den Waldbach in den Schatten der Uferbäume lagern könnte : aber

von allem dem wird er nichts gewahr ; die wechſelloſe Landſtraße

zieht ihren langen Faden durch die offenen Felder weithin ſichtbar

fort , und wenn ſie auch eine kleine Höhe hinanſteigt , deren Gipfel
einen neuen Anblick verſpricht : ſo fängt oben das alte Feld an fortzu⸗
laufen , wie man es unten verlaſſen hat : wenn ſie ſich auch einmal

in einen Wald verliert , ſo taucht ſie nach wenigen Viertelſtunden
wieder auf zur gewohnten , bald ebenen , bald ausgebauchten Fläche ,
und am nahen Horizonte zieht ſich immer die nämliche krumme ,

unmaleriſche Linie hin , hinter der nichts Beſſeres erwartet wird .

Wir führen hier den Wanderer abſichtlich den langweiligſten

Weg , der etwa zwiſchen Sigmaringen und Pfullendorf zu

ſuchen iſt , der aber auch ganz unerwartet zu dem herrlichſten Stand⸗

punkte führt , auf welchem es mit einem Male wie Schuppen von

ſeinen Augen fällt , und der weite Ausblick in das gelobte Land

ſich eröffnet , deſſen Schilderung wir dieſe Blätter widmen . Wenn

man nämlich von Pfullendorf noch eine höchſt unerfreuliche Strecke

von drei Stunden allmählig bergan führenden Weges zurückgelegt
und einige unbedeutende Weiler durchwandert hat , ſtellt ſich endlich ,

wo man aus einem Waldſaume heraustritt , ein wohlerhaltenes ,
aus vielen Stockwerken hoch und ins Gevierte aufgebautes , von
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Gartenanlagen , wohnlichen Häuſern und Wirthſchaftsgebäuden um⸗

ringtes Schloß , ein ſtattlicher Wohnſitz des ſechzehnten Jahrhun⸗

derts , den Augen dar , und der Wandrer fühlt ſich von der freund⸗

lichen Stätte , die wenigſtens eine gaſtliche Herberge zu verſprechen

ſcheint , angezogen , ehe er weiß , zu was für Schätzen dieſe Burg

ihm den Zugang aufſchließen wird . Aber der Name

Heiligenberg

erregt ganz andre Erwartungen . Hier ſoll er zum erſtenmale den

Spiegel des großen Landſee ' s erblicken , dem eine frühere Zeit den

prächtigen Namen des ſchwäbiſchen Meeres zu ertheilen pflegte , hier

wird er den Blick ungehemmt über die Heſperidengärten ſeiner Ufer

ſchweifen , von Dorfe zu Dorfe , von einem Städtethurm zum andern ,

begleitet von den herrlichſten Erinnerungen der Geſchichte fliegen

und ihn endlich auf den ewigen Mauerzinnen der Eisgebirge ruhen

laſſen dürfen , die in einer Kette von nahe an hundert Stunden in

einem Halbkreiſe herumgelagert , den einen , wie die trauliche Mauer

der Vaterſtadt , an die ſichre , deutſche Heimath mahnend das Ziel

ſeiner Reiſe , das Gränzgebiet ſeiner Sehnſucht bilden ; dem andern

ſich als ein zum Sturm einladendes Bollwerk aufſtellen , das der

Wunſch ſchon erklimmt , um ſich die Wonnen des dahinter gebor⸗

genen Welſchlands zu erobern .

Wir verweiſen , was das örtliche und das Hiſtoriſche dieſes fürſt⸗

lich Fürſtenbergiſchen Schloſſes betrifft , auf den topographiſchen und

hiſtoriſchen Theil unſeres Werkes , und beſchäftigen uns hier blos

mit der herrlichen und in ihrer Art einzigen Ausſicht , die es dar⸗

bietet und die man am vollſtändigſten von dem Ritterſaale des

Schloſſes aus genießt , das , zu Folge der liberalen Geſinnung des

Fürſten jedem Fremden , der es wünſcht , durch den Hausmeiſter

aufgeſchloſſen wird .
Die Ausſicht theilt ſich in zwei große Haupttheile , von welchen

die ſüdliche einen großen Theil des Bodenſee ' s und die Alpenkette ,

der weſtliche die ſchwäbiſche Hochebene mit der Begränzung des

badiſchen Schwarzwaldes umfaßt . Gegen Norden beſchränken die
Höhen , von welchen wir den Wandrer herkommen laſſen , gegen

Oſten eine waldige Bergwölbung den Horizont . Jene Fernſicht

gegen Süden aber macht uns in wenigen Augenblicken faſt mit allem

Herrlichen und Lieblichen bekannt , dem wir auf einer Reiſe an den

Bodenſee entgegen gehen . Den nächſten Vordergrund bilden hier

die ſchönen , grünen Anhöhen voll Wieſen und Wald , welche die
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Ausläufer der Ebene Hochſchwabens gen Süden bilden , ſie ſind mit

Dörfern , Weilern und Höfen überſäet , und wenn das Auge nicht

ſo viele Pracht hinter ihnen entdeckte , ſo würde es mit Wohlgefallen

und Genüge auf ihnen ausruhen . So jedoch eilt es dem blauen

Bodenſee zu, deſſen gedehnte , in die Länge gezogene Fläche hier wie

ein ungeheurer Strom erſcheint , deſſen Fortſetzung ins Unendliche

nur die nahen Hügel dem Auge zu verbergen ſcheinen . Wirklich er⸗

blickt man den See auch nur in vier Unterbrechungen , wovon zwei

ſchon mehr der weſtlichen Anſicht gehören . Das obre Drittheil des

Sees zwiſchen der Rohrſpitze , Bregenz und Lindau bis Langenargen

iſt gar nicht ſichtbar ; die Waldhöhen des Nagelſteins und des

Gehrenbergs verdecken es , nur die Stadt Tettnang blickt

zwiſchen den Senkungen beider heraus . Etwa eine Stunde unter⸗

halb Langenargen tritt das Waſſer für das Auge hinter den Hügeln

hervor ; aber auf das jenſeitige Ufer fliegt der Blick in einer ſchrägen

Linie bis nach Höchſt und dem Einfluſſe des Rheins über den See .

Dieſes , das Schweizerufer , iſt in einer Länge von 8 —9 Stunden

mit dem Waſſerſpiegel , den es begränzt , ununterbrochen ſichtbar .

An ſeinem Geſtade winken Höchſt , St . Margarethen , Rhein —

egg mit ſeiner Burg ; die alten Schlöſſer Greifenſtein , Blatten,

Buchen , Riſegg , Wartegg , Wartenſee , an die nächſt dahinter auf⸗

ſteigenden Hügel gelehnt , reich an Geſchichten der Vorzeit ; zu oberſt

Wolfhalden , das eine Freiheitsſchlacht der Appenzeller verherrlicht ;

weiter am Geſtade hin Staad , Rorſchach das niedliche Schweizer⸗

ſtädtchen , darüber Marienberg und das Vogtſchloß , dann ſtreift der

Blick weiter über Horn , Obergoldach , das Mötteliſchloß , Tubach

nach dem uralten Arbon . Hinter dieſer Stadt ſteigen mehrere

Dörfer und die höheren Hügel empor , die das St . Galler Land

vom Appenzell trennen : die Höhen von Trogen , dem Gebris ,

Vögliseck , Speicher ſind Namen , theils durch Naturherrlichkeit ,

theils durch geſchichtliche Erinnerungen verewigt . Am Geſtade folgt

jetzt Romanshorn , das heitre Schloß Luxburg , Neukirch im

Egnach , Utwyl , dahinter höhere St . Galliſche Dörfer , der ſchöne

mons rotundus ( Rotmonten ) der Römer und die hinter ihm ſich

erhebenden keckeren Höhen , welche die Bergmulde ahnen laſſen ,

in der die ſchöne Stadt St . Gallen ſich verbirgt . Noch weiter zieht

ſich das Geſtade hinab mit Keßwyl , dahinter der Tannenberg

und die ſpitzere Hundwylhöhe ; dann Mosburg , das Güttin⸗

gerſchloß und Güttingen das Dorf . Lier unterbrechen die

dieſſeitigen Hügel die Waſſerfläche . Das ſchwäbiſche Ufer haben ſie
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ſchon früher hie und da verdeckt und die Breite des See ' s dem

Blicke geſchmälert ; von den Ortſchaften dieſes Geſtades blicken

daher nur wenige hervor : die Thürme des Kloſters Hofen bei

Friedrichshafen ; das Dorf Fiſ chbach ; ſpäter Immenſtaad und

Kippenhauſen , mehr landeinwärts gelegen ; von hier an ſpitzt

eine breite Hügelwölbung den See immer mehr zu. Dann ſind

auf eine Meile weit nur noch die Schweizerufer von Altnau bis

Bottighofen ohne den See ſichtbar ; darauf blinkt der ſchmale

Streif zwiſchen Bottighofen und Kurz Rickenbach hervor ; nun aber

enthüllt ſich wieder eine lange Strecke von beinahe fünf Stunden ,

bis gegen Dingelsdorf dem Auge ; die erſte Hälfte derſelben

prangt mit dem lachendſten Wechſel ; auf dem Schweizerufer winkt

Kloſter Münſterlingen , auf der Halbinſel des Unter⸗ und

Ueberlinger⸗See ' s Loretto , Almannsdorf : das verhängniß⸗
reiche Konſtanz ſteigt gethürmt über dem Hügel der Erdzunge

empor ; hinter der Stadt , Schweizerhügel , mit Landhäuſern und

Dörfern geſchmückt ; bald winkt ein ſeliges Eiland dem Auge , das

auf ſeiner überblühten und reichbebauten Terraſſe ein ſtolzes Schloß
dem Wellenſpiegel entgegen hält ; es iſt das Kleinod des Boden⸗

ſee ' s, die liebliche Inſel Maynau . Von hier an ſind die Ufer , die
ſich darſtellen , nicht öde, aber doch minder mit Ortſchaften bevölkert .
Der Seeſpiegel ſchließt ſich wieder und nur , wenn das Auge ſich

mehr der weſtlichen Anſicht zuwendet , wird es in einigen lichten

Stellen den fernen Unterſee mit den Hügeln gewahr , die Arenen⸗

berg , Sandegg und andre Schlöſſer tragenz und mehr in der

Nähe ziehen ſich unterbrochen kleine Streifen des Oberſee ' s hin ,

an deren letztem man die Thurmſpitze der Stadt Ueberlingen

erkennen kann . —

Das ganze Schweizerufer , das auf unſrem Standpunkte zu
ſeinem großen Theile offen vor unſern Augen liegt , ſcheint
in einen Wald gehüllt , aber es iſt nur ein Wald von den

hochſtämmigſten Obſtbäumen , zwiſchen welchen fette Wieſen

und fruchtbare Rebgärten ſich mit reichem Segen dehnen und

wölben .
Ueber dieſen Herrlichkeiten der Tiefe haben wir noch keinen

Blick in die Höhe gethan ; und doch zeigt ſich unſerem erſtaunten

Auge hier in der Nachbarſchaft des Himmels , noch viel Herrlicheres .
Ich kann mir in der That keinen Standpunkt denken , der ein

vollſtändigeres , entwickelteres Panorama der Schneegebirge von

den öſtlichſten Spitzen des Tyrols bis zu dem ſüdlichſten Ende der
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Berneroberlandesalpen vor den Augen des Beſchauers aufrollte⸗

Im Oſten beginnt für das Auge , wenn es über den Wald des

benachbarten Nagelſteins hinſchweift , die ununterbrochene Kette

der Vorarlbergeralpen und Vorberge des Tyrols mit ihren zwar
noch ſchneeloſen , aber durch ihre Kahlheit furchtbaren Kalkfelſen :
die höchſten Köpfe derſelben ſind der Grindlerkopf , das Ran —

giswangerhorn ,der Tryſamakopf und , nach einemtieferen
Zuge , vor den ſich noch der niedrigere Riffenberg ſtellt , der

Schartenberg und Hoheneiffer ; noch weiter rechts , ſchon

gegen Südoſten , in der Richtung von Bregenz : der Hirſch⸗

berg und Künzlesſpitz , dann — dem Rheinthale zu , während

noch tiefer der Bregenzerwald und die öſtlichen Bergwände am

rechten Rheinufer mit den berühmten Schlöſſern von Ems hin⸗

laufen — die Kanisfluh und andre ; weit in die Höhe ragend

der Hochlichtſpitz , der Löffelſpitz ( darunter im Rheinthal

die hohe Kugel ) , der Hochgerachberg ( unter ihm der Lan⸗

genelkberg ) : die Gebirge des Montafun , des Gamber⸗

tonthalesz der Raucheberg , der Scheyakopf und andre

bis zur Rothenwand . Ueber der ganzen zum Theile gedoppelten

Reihe von Hochgebirgen , ſteigen uns noch die beeisten Spitzen

der höchſten Tyroler - und Bündtner⸗Alpen bei günſtigem

Wetter in den ſchärfſten Zeichnungen zum blauen Himmel hinauf :

von manchen weiß Niemand in dieſer Gegend den Namen anzu⸗

geben ; namhaft gemacht werden der Hochvogel , der Schapolt⸗

ſpitz ( in der Richtung von Tettnang ) der Hammerkopf , der

Hundskopf ( über den Gehrenberg hin ) und nach einer langen

Reihe unbenannter , das breite , ſchneeweiße Brandjoch Cin der

Richtung von Dornbüren im Rheinthal ) ; über den Montafun

der Zimpaſpitz und der Sauleſpitz ; der Seekopf , in der

Richtung von Rorſchach die Schecha Plana ( die Jungfrau dieſer

Gegend , der Geſtalt nach ) ; die Gufel über Arbon und der rothen

Wand ) .
Zwiſchen Arbon und Romanshorn fangen für das Auge die Ap⸗

penzellerberge an , bei weitem die nächſten von der ganzen Kette ,

die gleichſam aus dieſer herausgeſchritten zu ſeyn und dem ſtaunen⸗

den Wandrer ihre Felſenrippen darzubieten ſcheinen , damit er die

Gebirgsgeſtaltung in der Nähe betrachten könne . Sie ſenken , ſchein⸗
bar ungetrennt von den Sanctgaller - Höhen ihre grauen Wände ,

wie unmittelbar in den See herab , deſſen ungeheure Ufer nach

Südoſten ſie zu bilden ſcheinen . Ihre Krone iſt der hohe Säntis
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nebſt dem Altmann und dem Gyrenſpitz , zur Linken hat er die

niedrigern Spitzen der Föneren , des Kamor , des Hohenkaſten

und andrer ; zur Rechten ſenkt er ſich nach der Schwäg alp herab .

Weiter links folgen die Berge des Toggenburgs , die kahlen ,

grauen Spitzen der ſieben Kurfürſten und andre ; dahinter die

Schneegipfel des Spitzweilen , der Scheibe , des Tſchingen

und des Ofen ; hinter den lang ſich dehnenden Toggenburgwänden

ſchwingen ſich kühn die Eisberge von Glarus in die Lüfte , die

höchſten darunter ſind : der Hausſtock , der Selbſtſanft , der

Glarniſch und der Dödiz der Gemſenſtock , die Klariden⸗

alpen , das Scherhorn , der Rauchi , die Windgellez ; an ſie

ſchließen ſich die niedrigern Gebirge des Muottathals ; von hier

an aber reihet ſich immer ununterbrochener Eisfeld an Eisfeld : die

Surennen , der Urnerrothſtock ( darunter der Mythen ) , der

unverkennbare Titlis und viele andre . Endlich , am Schluſſe der

Kette ragen , obgleich ſie die fernſten ſind , doch noch hoch über alle

andern die Alpen des Berneroberlandes im ewigen Schnee⸗

mantel ; ſehr oft leuchtend ſichtbar , wenn die andern in Nebel oder

alle ſchon in Nacht liegen : das Finſteraarhorn , die Schreck —

hörner , die Wetterhörner , Mönch , Eiger , Jungfrau

( dieſe erſcheinen als zwei runde Spitzen ) und weiter rechts noch die

Blümlisalp . Mehr im Vordergrunde , vor ihnen und über ſie

hinaus , zeigen ſich grau und niedrig das Dach des Rigi und die

zackigten Formen des Pilatusberges . “
Die weſtliche Anſicht bietet außer dem alten Thurm von Ho —

henbodmann , Hohenhöwen und dem Feldberg des Schwarz —⸗

waldes , drei Punkte , welche gerade dicht hintereinander gereiht

ſind , nichts Merkwürdiges dar , und entfernt ſich auch gänzlich von

unſrer Seegegend . Die ſüdliche Ausſicht dagegen iſt , nicht nur als

die herrlichſte Ueberſicht der Umgebungen , ſondern beſonders auch
als Normalanſicht des Gebirges , ſo ausführlich von uns angegeben

worden , damit uns bei den folgenden Punkten alle Wiederholungen

erſpart bleiben . Wir brauchen hinfort nur das Charakteriſtiſche
jedes einzelnen Punktes zu nennen .

Für den Reiſenden , der aus oder über Mittelſchwaben kommt ,
wird der eben beſchriebene Standpunkt zu einer Ueberſicht immer

der gelegenſte ſeyÿn. Dem , der aus Franken und Baiern herüber

*Vergl . Ausſicht der Alpenkette und des Bodenſee' s; gezeichnet auf Heiligen
berg von Heinr. Keller. Zürch bei Füeßli 1821.
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reist , empfehlen wir dagegen zu einem faſt eben ſo mächtigen Total⸗

eindrucke , der vielleicht nur in der Lieblichkeit jenem erſtern nachſteht ,

die Waldburg ,

ein Schloß , drei Stunden von Ravensburg ſüdoſtwärts gelegen ,
das ſeinem Namen gemäß aus einem düſtern Kranz von Tannen⸗
wäldern auf einem iſolirten Hügel , wie geſchaffen zu einer Rundſicht ,
ſich emporhebt . An die Burg , als den Stammſitz des berühmten ,
jetzt gefürſteten Geſchlechtes der Truchſeſſe von Waldburg , knüpfen
ſich geſchichtliche Erinnerungen , die wir unten geben wollen . Dieſes⸗
mal laſſen wir den Wandrer , der in dem ſchon ſehr hoch gelegenen
Dorfe Waldburg , wo er gute Unterkunft findet , Nachtherberge ge⸗
nommen hat , auf die Zinne des Thurmes ſteigen , der auch hier
ebenſo bereitwillig wie auf Heiligenberg , geöffnet wird ; um ihm
den Genuß eines Sonnenaufgangs in dieſer unermeßlichen Natur

zu verſchaffen .
Die nächſten Umgebungen dieſes Punktes ſind viel finſtrer als

die des Heiligenbergs ; nur durch Straßen und ſchmale Wieſen⸗
ſtreifen getrennt , umgeben ihn lauter länglichte Inſeln von ſchwar⸗

zen Wäldern ; aber um ſo überraſchender iſt der Kontraſt , den der
blaue Seeſpiegel , von welchem auch hier , jedoch aus größerer Ferne ,
ein bedeutender Theil zur Rechten des Beſchauers ſichtbar wird und
die graue ſchneegekrönte Gebirgskette , die ſich allmählig im Strahl
der Morgenſonne verklärt , mit der dunkeln Tiefe bilden . Die

Alpenanſicht iſt hier im Ganzen und Großen dieſelbe , wie vom

Heiligenberg herab , nur daß die Tyroler und Vorarlberger Gebirge ,
denen man etwas näher ſteht , mehr die Fronte darbieten , die

Schweizeralpen hingegen vom Glarniſch an ſich kürzer verſchieben
und namentlich die Berneroberländer mehr im Profile ſichtbar ſind :
um ſo ſchärfer zeichnen ſich ihre Umriſſe , und die ganze Tyrolerkette
trägt noch die Farbe der Nacht , während die Jungfrau und die
andern ſchneeweißen Hörner ſchon von der roſigen Glut der Morgen⸗
ſonne ſich färben .

Die Kehrſeite der Ausſicht gegen Nordweſten und Norden iſt
hier viel ausgedehnter als auf Heiligenberg , bietet aber nur wenigen
Wechſel dar , denn ſie ſchweift über jene einförmigen Ebenen Ober⸗

ſchwabens hin , die wir oben beſchrieben haben ; am Horizont erhebt
ſich, wie der Rand eines Tellers , die ſüdliche Abdachung der ſchwäbi⸗
ſchen Alb , und der kleine Höcker des Buſſenberges bei Riedlin⸗

gen , mit ſeiner Wallfahrtskapelle , bildet die einzige Unebenheit in



dem langen Höhenzuge , der jenen Koloſſen gegenüber unmoglich

ein Gebirge genannt werden kann .

Ein dritter Standpunkt bietet ſich denjenigen , die von We

ſten , aus Frankreich oder vom Rheine , herkommen , auch dem , der,

die Seegegend nur im Vorübergehen mitnehmend , auf der Schwei⸗

zerſtraße den Alpen entgegen zieht , in den vulkaniſch geſtalteten

Kegelbergen des Hegäu ' s dar , die ſich zwiſchen Tuttlingen , Ra⸗

dolphszell und Schaffhauſen erheben .

Gewöhnlich wird von dieſen Gipfeln , theils wegen der guten

Gelegenheit einer Herberge , theils um des hiſtoriſchen Intereſſe ' s

willen

Hohentwiel

gewählt , und wirklich iſt hier nicht nur die Fernſicht auf das ganze

Gebirge höchſt großartig , ſondern auch die Ausſicht auf die es um⸗

ringenden iſolirten Bergeskuppen , beſonders aber über den See

und die Ebene hin , lachender und reizender als irgendwo . Die

bedeutende Höhe des Felſenberges erlaubt eine Ueberſicht über ganz

Oberſchwaben ; obgleich nun dieſe etwas landkartenartig wird , ſo

geben ihr doch die Menge von Dörfern und Städten den gehörigen

Wechſel ; man überſchaut zu gleicher Zeit nicht etwa blos , wie auf

niedrigeren Höhepunkten , einzelne Abſchnitte , die nur aus Feldern ,

oder nur aus Wäldern beſtehen , ſondern Feld wechſelt mit Wieſen

und Wald , Hügel mit Thälern , Ruinen mit erhaltenen Burgen

und Luſtſchlöſſern , Städte und ſtattliche Klöſter mit Dörfern und

unzähligen maleriſch gelegenen Höfen .

Den reizendſten Anblick aber gewähren die Ufer des Sees , auf

deren ununterbrochenes Garten - und Rebengelände kein Hügel ( denn

ſie alle liegen tief unter uns , und wie zur Ebene geworden ) den

Niederblick zu hemmen vermag . Der eigentliche Oberſee verliert

ſich in breiter Verkürzung in die blaue Ferne , nur die unterſte Erd⸗

zunge zwiſchen Ueberlingen und Sernatingen ſtreckt ſich dem Auge

entgegen . Deſto vollſtändiger überſieht man hier den Unterſee ,

der vom eigentlichen Bodenſee durch den auf eine Stunde Weges

wieder zum Strome gewordenen Rhein getrennt , mit ſeinem eyför⸗

migen Baſſin ganz ausgebreitet vor den Augen des Wanderers liegt ,
und deſſen Mitte den ſchwimmenden Garten der Reichenau trägt ,

über den die Natur ihr ganzes Füllhorn von Segen ausgeleert zu

haben ſcheint . Auch die Ufer dieſes See ' s find unendlich reich und

mannigfaltig ; eine Menge Dörfer , die Städte Radolphszell und
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Steckborn , im Hintergrunde das ſtolzere Konſtanz faſſen den lachen⸗
den Rand ein. Aus dem ſüdlichen Ende des See ' s ſieht man den

Rhein , halb Strom , halb See , ſich bis zur Stadt Stein fort⸗

wälzen , dort von engern Ufern aufgenommen und wieder entſchie⸗
den zum Fluß geworden , ſich nach Dieſſenhofen hinabſchlängeln ,
der Stadt Schaffhauſen und ſeinem Felſenſturze in jugendlichem
Uebermuth entgegeneilend . Hinter ihm ſteigen die Alpen auf . Von

dieſem Standpunkte ſind die Tyroler die blaueren und fernern gewor⸗

den , auch der Säntis beherrſcht nicht mehr ſo ganz den Mittel —

grund und tritt mehr ſeitwärts ab ; die weißen Häupter von Gla⸗

rus , Schwiz und Uri hingegen ſtehen dem Auge des Beſchauers in

breiten Maſſen und geſchiedenen Gipfeln gerade gegenüber , und die

Berneroberländer⸗Alpen ſteigen vor ihm in den Himmel und ſenken

ſich frei in die Tiefe .
Eine ganz ähnliche Ausſicht gewähren auch die ſeltener beſtie⸗

genen übrigen Bergkegel , die hinter Hohentwiel in mäßigen Zwi⸗

ſchenräumen , wie durch eine gewaltſame Revolution emporgeworfen ,

aufſteigen ; nur daß auf einer jeden die Gruppe der nächſten , ſie

umringenden Felſenſpitzen den Reigen für das Auge wieder wech⸗
ſelt . Die ſchönſten Standpunkte möchten Hohenkrähen und Ho⸗

henſtoffeln ſeyn . Auf jenem ſtellt ſich dem Blicke das angenehme
Thal dar , das gegen Engen hinläuft , und das auf Hohentwiel
durch einen Bergrücken verdeckt wird ; von Hohenſtoffeln entwirft
die Feder eines von Natur und Geſchichte begeiſterten Vaterlands⸗

freundes folgendes Gemälde *: „ In dem mit ſo vielen alten Bur⸗

gen bekrönten Höwgau ( ſonſt Hegau ) , wo acht vulkaniſche Berg⸗

kegel mitten aus dem Bodenſatze alter Fluth aufſteigen , erhebt

ſich, mit den Trümmern dreier Burgen , auf drei Baſalthügeln

gleich einer Krone geziert , der Stofeler Berg , auch Hohenſtoffeln

genannt . Die Ausſicht iſt hier eine der reichſten und reizendſten Deutſch⸗
lands , und man könnte mit ihrer Beſchreibung mehrere Bogen
anfüllen , ohne ſich zu erſchöpfen ; ich will nur die allernächſten
Burgen anführen , die Stoffelen umgeben und ſo manche geſchicht —
liche Erinnerung erwecken : Höwenegg , Stetten , Höwen , Mägd⸗
berg , Hohenkrähen , Hohentwiel , Staufen , Nellenburg , Friedin⸗
gen , Homburg , das alte Bodmann , und das vielleicht noch ältere

Städtchen Engen , einſt die Gränze des auſtraſiſchen und des oſt⸗
gothiſchen Reiches . Dann die Stadt des Konſtantius und das

*Freih , von Laßbergs Liederſgal II. S. LXI f.

—

1 *
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Kloſter des heil . Priminius , auf der reizendſten der Inſeln des

Bodenſees ; die ungeheure Alpenkette von den Gränzen des alten

Vindeliziens bis gegen den Berg , auf welchem dem Penninus ein

Tempel erbaut war . “

Mehr oder weniger beſchränkte Fernſichten auf den See verſprechen

dem Reiſenden noch der Thurm von Hochbodmann , dem Heiligen⸗

berg gegenüber , von der Stadt Ueberlingen aus , die ihn neuerdings

beſitzt und zugänglich gemacht hat , leicht zu beſuchen , und eine

Ausſicht gewährend , die der Heiligenberger kaum nachgiebt ; der

Veitsberg dicht bei Ravensburg , wo ein höchſt liebliches , von

Waldungen und Weinbergen begränztes Thal mit der uralten

Stadt , dem unverfälſchten Bilde des mittelalterlichen Bürger⸗

thums , den Vorgrund bildet , und im Hintergrunde der lange Sil⸗

berſtreif des Bodenſees mit den Thürmen von Friedrichshafen und

Konſtanz von dem einen Eckpfeiler der Hügel zum andern ſich

hinzieht . Darüber die Gebirgskette , die hier mit dem ſehr koloſſal
erſcheinenden hohen Säntis anhebt und in immer fernern und

bleichern Geſtalten ſich bis zur Jungfrau verliert : — das Hoch⸗
ſträßle , nordöſtlich von Tettnang , auf einer Höhe , über die , wie

der Name andeutet , einſt eine römiſche Heerſtraße ( via strata ) ſich

hinzog . Hier überſchaut man den See ſchon in ziemlicher Breite ;

ſonſt iſt die Ausſicht der von der Waldburg herab , wie ſchon die

Lage gibt , ſehr ähnlich , nur beſchränkter . — Das Schloß von

Tettnang , jetzt die Wohnung der Würtemb . Oberbeamten , gewährt

von ſeinen mittlern Zimmern aus eine äußerſt ſchön componirte

Landſchaft , deren Vorgrund die lachenden deutſchen Ufer des See ' s

in großer Nähe und doch von ziemlicher Höhe herab , unmittelbar

geſehen , ausmachen ; den Mittelgrund füllt ein guter Theil des

Oberſee ' s ; hinten das Gebirge , faſt wie auf der Waldburg . — Die

Heiligenberger Ausſicht gegen Südoſten , etwas beſchränkter , aber

für den gar bequemen Standpunkt ausgezeichnet groß und ſchön,
findet man vor dem obern Thore der Stadt Markdorf , 2½ Stunden

vom See , wieder . Die Stadt iſt im Rücken durch ziemlich hohe

Waldberge vor den Nordwinden geſchützt , welche auf Heiligenberg
dem Wandrer nicht ſelten einen köſtlichen Sonnenaufgang verküm⸗

mern ; wer daher ſeiner Geſundheit halber die luftigeren Höhen

zu ſcheuen hat , dem wüßte ich keinen bequemeren Standpunct für
eine der herrlichſten Anſichten der Alpenkette von den Tyrolerſpitzen
bis zur Jungfrau , und für einen nicht unbeträchtlichen Theil des

Sees anzurathen , als dieſes , auch ſeinen nächſten Umgebungen
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nach , ſehr reizend gelegene Städtchen . Auf der Kante des breiten

Gehrenbergs , der waldig und ziemlich ſteil ſich hinter Mark —

dorf erhebt , muß eine der umfaſſendſten Anſichten der Gegend
ſeyn , und namentlich der oberſte Theil des Bodenſee ' s gegen Lin⸗

dau und Bregenz , der auf Heiligenberg gerade durch den Gehren —
berg verſteckt wird , offen vor dem Auge liegen .

2 . Ileberſichten und Landſchaften unmittelbar

am See .

Nachdem ſich der Wandrer nun irgend einen von den genannten
Totalüberblicken unſrer Gegend verſchafft hat , führen wir ihn an

die Ufer des Bodenſee ' s ſelbſt hinab , und wählen aus dem Reich⸗

thum von Ausſichtspunkten , Landſchaften und Situationen diejenigen

aus , die auch bei einem flüchtigeren Durchflug durch dieſe Gegenden

nicht verſäumt werden dürfen , und alle in kurzer Zeit genoſſen
werden können . Bei einem längeren Aufenthalt in dieſem Garten

unſeres deutſchen Vaterlandes wird ſich freilich noch manches Ruhe⸗

plätzchen , manche romantiſche Partie , mancher Standpunkt für
einen großen Naturanblick entdecken laſſen , den wir nicht aufge⸗

zeichnet haben , weil wir ihn ſelbſt nicht kennen , und die ſchönſten
entdeckt vielleicht der Wandrer erſt bald durch einen eingebornen
Führer , bald durch einen glücklichen Zufall ; indeſſen würde er doch
an Manchem vorbeigeführt , das er hier kennen lernen ſoll , und

manche Stelle , nur aus der Ferne geſehen , würde ihm unbedeu⸗

tend und des Beſuchs nicht würdig erſcheinen , auf deren Werth
wir ihn aufmerkſam machen möchten .

Von allen Puncten , die den See unmittelbar beherrſchen , iſt

keiner , der uns ein augenſcheinlicheres Bild ſeiner Ausdehnung

vorhielte , und uns zugleich mit den mannigfaltigen Reizen ſeiner

nächſten Umgebungen , mit dem fröhlichen Leben ſeiner bevölkerten

Ufer vertrauter machte , als die Stadt

Konſtanz .

Dorthin rathen wir denn auch dem Reiſenden , ſobald er von
den oberſchwäbiſchen Höhen herabgeſtiegen iſt , zuerſt ſeine Fahrt

zu richten , und auf der gelegenſten Schifflände den Weg dahin zu

⏑⏑
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